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Aufbauarbeit in den neuen Ostgauen
Gewaltige Taten mitten im Krieg.

NSK Wenn in den Jahren vor dem Weltkriege z . B . ein
Beamter an die Ostgrenze des Reiches versetzt wurde , so galt
das durchweg als Strafe und eine Art Verbannung in ein Ge¬
biet in dem Füchse und Wölfe sich gute Nacht sagen . Die natio¬
nalsozialistische Führung hat auch in dieser Hinsicht grundlegend
Wandel geschaffen . Im Zuge der Entwicklung seit 1933 und erst
recht durch den Krieg bricht sich immer mehr die Auffassung
Bahn , daß wir an die Lösung einer wahrhaft gigantischen Auf¬
gabe gestellt worden sind : unabsehbare Ostgebiete wieder deutsch
werden zu lassen und nach Europa zurückzuführen . Dafür aber
find nur die Besten gut genug, wirkliche Pioniere der
Arbeit , der Weltanschauung und unseres Volkstums!

Bereits die Austilgung Polens im Herbst 1939 warf gewaltige
Probleme auf ; denn die neuen Reichsgaue Danzig - West.
Preußen und Wartheland und die zu Ostpreußen und
Schlesien geschlagenen Gebiete mußten mitten im Kriege dem
Eroßdeutschen Reiche eingeschmolzen werden . Es galt , das kultu¬
relle Gefälle zum ehemals polnischen Raum auszugleichen und
die Kräfte dieser Gebiete für den Sieg nutzbar zu machen . Was
darin schon bis heute geleistet worden ist, ist eine deutsche Groß¬
tat im besten Sinne des Wortes.

Einige Zahlenangaben mögen das erhärten . 230 090 indu¬
strielle und gewerbliche Betriebe sowie 230 000 städtische Grund¬
stücke wurden treuhänderisch erfaßt . Rund 800 000 llmsied¬
le r a u s dem Ost raum haben bisher hier eine neue Heimat
gefunden ; davon übernahm der Warth eg au gut die Hälfte,
nämlich außer den Baltendeutschen den größten Teil unserer
Volksgenossen aus Wolhynien und Galizien und andere bäuer¬
liche Elemente , während Buchenland - und Bessarabiendeutsche
überwiegend im Gau Danzig - Westpreutzen angesetzt
wurden und gewisse Gruppen auch in Südostpreußen und Ober¬
schlesien ihre neue Heimat fanden . Umfangreiche Siedlungsgebiete
mit ertragssicheren und kulturwürdigen Böden müssen für die
Rückkehr der Frontsoldaten vorbereitet werden;
die Sicherung dieser Bauern - , Großbauern - und Gutsbetriebe er-
fordert viel Mühe wie das große Aufforstungsprogramm , die
Ausstattung der Handwerkerstellen mit Werkstätten oder Land¬
zulagen, der Aufbau lebensfähiger Handelsbetriebe , von denen
wie beim Handwerk viele Tausende auf unsere Kriegsteilnehmer' warten , und die zahllosen Probleme sozialer Natur , der Städte«
Planung und der Raumordnung . Ein Fünfjahresplan für Ve-
rufserziehung läuft , zahlreiche andere Großvorhaben nicht anders.

Trotz der Rückkehr des Regierungsbezirks Westpreußen ( Ma-
rienwerder ) zum Reichsgau Danzig - Westpreußen hat Ostpreußen
besonders durch den Bezirk Zichenau erheblich an Raum
und Menschen gewonnen . Die Erfahrungen des Gaues , der durch
den Erich -Koch-Plan seit 1933 schrittweise wirtschaftlich gesundet
war , kamen bei der Eingliederung der ehemals polnischen Kreise
zugute. Vis zum Juni 1939 waren im alten Gaugebiet 218 Be¬
triebe neu geschaffen worden , um bodenständige Rohstoffe zu
verarbeiten oder Produktionslücken zu schließen . So erstand z. B.
im Ermland eine für ganz Europa vorbildliche Feinlederbear¬
beitung . Um die Säuglingssterblichkeit zu bekämpfen und damit
den weit über dem Reichsdurchschnitt liegenden Geburtenzuwachs
unserem Volke nutzbar zu machen , hat der Gau seit Jahresbeginn
sechs neue moderne Kinderkliniken geschaffen und will dadurch
di« Kindersterblichkeit noch weiter als um die bereits erreichten
2 v. H. senken Aehnlich vorbildlich ist das erste technische Dorf¬
gemeinschaftshaus , das Ostpreußen schuf und das Brotbackstube,
Schlachtraum , Wäscherei , landwirtschaftliche Maschinen und son¬
stige technische Einrichtungen besitzt. Solche und andere Lei¬
stungen haben in 2 ^4 Jahren auch die neuen Gebiete weitgehend
gewandelt. Schon 1940 wurden im Gebiet von Zichenau 700 Kilo¬
meter Straßen gebaut oder verbessert , eine Bahnlinie zwischenden Städten des Bezirks ist vollendet , eine nach Litzmannstadt
?? die Wasserstraßen werden reguliert , die Viehbestände
planmäßig verbessert , die Volksschulen ausgebaut , 60 landwirt¬
schaftliche Berufsschulen sind gut besucht , Landmaschinen - und
holzverarbeitende Fabriken erstehen , und aus einer polnischenBruchbude in Nasielsk wurde eine der wichtigsten Knopfsabrikendes Kontinents . Daneben kommt auch die Kulturarbeit keines¬
wegs zu kurz.

Nicht anders ist es im Reichsgau Danzig - West preußen.« uch er ist vorwiegend landwirtschaftlich ausgerichtet , hat abereine wichtige Industrie und mußte große Kriegsschäden besei¬
tigen, ehe an einen echten Aufbau gedacht werden konnte ; nur
km ersten Jahre galt es , 200 Straßen - und 33 Eisenbahnbrücken
wiederherzurichten , das Straßennetz von 7200 Kilometern warkaum befahrbar , 1200 Kilometer Eisenbahn mußten wiederher¬gestellt werden ! Jetzt ist die Weichselschiffahrt trotz früher typisch
polnischer Wirtschaft wieder in Gang . Tausende von ' Häusernwurden bewohnbar gemacht . Schulwesen und GesundheitsdienstMd in Ordnung , und durch die deutsche Volksliste erstrebt man
^ ne klare und endgültige Scheidung der Volkstumsverhältnifse.
Brombergs Wirtschaftsleben wird umgestaltet , seine Industrie-Werke wachsen, und große Verkehrspläne nähern sich ihrer Voll¬
endung . Die größeren Städte des Reichsgaues konnten nach um - ,
sangreichen Vorarbeiten mit dem Recht der deutschen Gemeinde-
rdnug ausgestattet werden , und bei aller Anspannung für die

nriegserfordernisse sind umfassende Friedensplanungen vorderst-
sti es kulturell , sei es für Vodenmeliorisierung , Jndustrie-

orderung , Ansetzung weiterer Tausende von Handwerkern oder>m See - und Ausfuhrhandel.

AUeusteig . Mittwoch , den 12 . August 1842 88. Jahrgang

Englischer Flugzeugträger versenkt
Außerdem 13 Schiffe mit 86000 VRT.

Der deutsche WehrmachtsLericht
Weitere Erfolge im Raum von Maikop

Abgeschnittene Kräftegruppe vernichtet — Vor der Vernich¬
tung der bei Kalatsch eingeschlossenen Sowjetarmee
Schwere Verluste der sowjetischen Luftwaffe — Neue Luft¬

angriffe auf kriegswichtige Ziele in England
DNB Aus dem Führerhauptquartier, 11. August.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
2m Raum von Maikop wurde der Feind in mehreren

Kampfabschnitten in das Gebirge zurückgrworsen. Eine von
ihren Verbindungen abgeschnittene Kräftegruppe wurde vernich¬
tet. Die Luftwafse verstärkte ihre Angrisse gegen die Räu-
mungsbewegunge« und Einschiffungen der Sowjets im Küsten¬
gebiet sowie in den Schwarzmeerhäfen Tuapse , Noworossisk und
Anapa. Hierbei wurden 11 Transportschifste mit zu¬
sammen 12 700 VRT . versenkt, neun weitere beschädigt.

Westlich Kalatsch geht die auf engstem Raum zusammen¬
gedrängte sowjetische Armee ihrer Vernichtung entgegen. An
der übrigen Donsront nur örtliche Kampstätigleit, die in einem
Abschnitt ungarischer Truppen lebhaftere Formen annahm.
Sturzkampssliegerverbändeunterstützten südwestlich Stalingrad
die Kämpfe des Heeres. Sie belegten außerdem zwei Flugplätze
in der Nähe der Stadt mit Bomben schweren Kalibers, wobei
2» sowjetische Flugzeuge am Boden vernichtet wurden.

2m Raum von Rschew dauert die schwere Abwehr¬
schlacht an. Auch nördlich der Stadt nahm der Feind gestern
unter Einsatz neu herangesührter Kräfte seine hestigen Angriff«
wieder auf. Sie scheiterten im gesamten Kampfabschnitt an dem
heldenhaften Widerstand der deutschen Infanterie - und Panzer¬
truppen. Den ganzen Tag über vorgetragene Bombenangriffe der
Luftwaffe auf sowjetische Stellungen , Panzer- und Truppen-
ausammluagea brachten den Verbänden des Heeres fühlbare
Entlastung.

Südostwärts des Jlmensees und an der Wolchowsront
wurden mehrere örtliche Angriffe des Feindes zum Teil im
Gegenstoß abgewehrt.

2m hohen Norden erzielte die Luftwaffe Bombentreffer
in Anlagen eines Flughafens an der Kolabucht , sowie in Bat-
teriestellungen westlich der Murmanbahn.

Nachtangriffe der Luftwaffe richteten sich gegen Nachschub¬
verbindungen, Ortschaften und Flugstützpunkte süd - und nord¬
westlich Moskaus.

An der Ostfront wurden am 9. und 10. August in Lustkämpseq,
durch Flakartillerie und am Boden 195 feindliche Flug¬
zeuge vernichtet. 14 eigene Flugzeuge werden vermißt.

Bei zunehmender Lufttätigkeit im Mittelmeerraum
pnd über Nordafrika verlor der Feind gestern 18 Flugzeuge.

Einige britische Flugzeuge führten am gestrigen Tage wir¬
kungslose Störsliige nach Westdeutschland durch.

An der Südküste sowie im Südosten und Osten Englands be¬
legte die Luftwaffe in den Abendstunden und in der vergangenen
Nacht kriegswichtige Ziele mit Spreng- und Brandbomben.
Zahlreiche Brände wurden beobachtet . Sämtliche Flugzeugekehr¬
te« von ihrem Einsatz zurück.

Wie durch Sondermeldung bekannt gegeben , brachten die letz¬
ten drei Tage den deutschen Unterseebooten im
Atlantik neue große Erfolge. Ein nach England bestimmter
Geleit,zus, durch Zerstörer . Bewacher und Lluareuqe stark ge-

piyerr , ernrr vurq immer wieverholte Tag- und Nachtangriffe
unserer Boote trotz häufiger Behinderung durch unsichtigesWetter, schwere Verluste. Sechs Schisse mit 41000 VRT . sowieein Zerstörer wurden versenkt und sieben weitere Schisse torpe -ldiert. Mit dem Verlust eines großen Teiles dieser Schisse kan«
gerechnet werden . Hierbei haben juuge U-Bootbesatzungen ihre
erste Bewährungsprobe abgelegt.

Ferner verlor der Feind vor der amerikanische » wie
nor der west afrikanische « Küste sieben Schisse mit
zusammen 45 231 BRT ., drei weitere Schiffe und ein Zerstörer
wurden durch Torpedotrefser beschädigt. Ein Teil dieser Schisse
befand sich beladen mit Kriegsmaterial aus der Fahrt von
Amerika nach Aegypten.

Damit hat der Feind in den letzten drei Tagen IS Schisse mit
88 231 BRT . und einen Zerstörer verloren, während 10 Schiff«mit über 48 000 VRT. und ei« weiterer Zerstörer beschädigtwurdeu.

Englischer Flugzeugträger »Eagle-
von deutschem U-Boot versenkt

DNB Aus dem Führer-Hauptquartier, 11. August 1942.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Eiu deutsches Unterseeboot hat heute Mittag im westliche»

Mittel « «« de« englischen Flugzeugträger »Eagle- aus eiu««
stark gesicherte« Eeleitzug mit vier Torpedotrefsern versenkt.

Weiteres Vordringen im Kaukasusgebiet
Rollende Einsätze gegen die Verladungen der Bolschewisten

an der Schwarzmeerküste.
DRV Berlin , 11. Aug . Wie das Oberkommando der Wehr-

machtzu den Kämpfen im Kaukasusgeviet mitteilt , drangen die
deutschen Truppen am 10. August bei anhaltender drückender
Hitze weiter vor. Der feindliche Widerstand am unteren Kuban
im Gebiet von Krasnoüar wurde niedergekämpft . Aus dem
Kampsgebiet bei Maikop flüchteten die Bolschewisten ins Ge¬
birge, wo sie von den deutschen Truppen weiter verfolgt werden.
Die weitere Säuberung des Westusers des Labaflusses von ver¬
sprengten bolschewistischen Truppenabteilungen wurde fortgesetzt.
Angrisse deutscher Kampfflugzeuge richteten sich gegen den auf
den Straßen vom nördlichen Kaukasus zur Küste des Schwarzen
Meeres zurückflutenden Feind.

In Tiefangriffen gegen feindliche Marsch - und Fahrzeugkolon¬
nen südlich von Maikop vernichteten deutsche Zerstörer-
slugzeuge 50 Lastkraftwagen und mehrere den Rückzug deckende
Flakbatterien des Feindes . Gleichzeitig bekämpfte die Luftwaffe
in rollenden Einsätzen die Verladungen der Bolschewisten an der
Küste des Schwarzen Meeres.

Zwischen den Kaukasushäfen Noworossisk und,
Tuapse wurde , wie gemeldet , ein beladenes Frachtschiff von
4000 VRT . , das in schneller Fahrt das offene Meer zu erreichen
versuchte , versenkt . Ein weiteres unweit der Küste liegendes
Transportschiff erhielt so schwere Treffer , daß es nach kurzer
Zeit unterging . Im Seegebiet vor der Kaukasus»
k Liste wurden ferner zwei Schiffe mittlerer Größe durch Treff«
auf Bug und Heck erheblich beschädigt . Trotz starker feindlicher

. Der Reichsgau Wartheland ist im Rahmen der landwirt¬
schaftlichen Erzeugungsschlacht zu einer unserer großen Kornkam¬
mern geworden und hat verkehrswirtschaftlich kaum weniger
Großes geleistet , da er für Straße , Bahn und Kanal ein hoch
bedeutsames Durchgangsland ist. Neben der Litzmannstädter Tex¬
tilwirtschaft sind die Lager von Salz , Braunkohle , Raseneisenerz,
Kalkstein und Ton weiter ausgebaut oder überhaupt erst erschlos¬
sen worden . Die großen lleberschüsse an Getreide , Kartoffeln,
Rüben und Fett sollen allmählich in bodenständigen Industrien
verarbeitet werden , zahlreiche neue Betriebe der Landmaschinen - ,
Werkzeug - , Baumaschinen und chemischen Industrie konnten er¬
stehen , ein sehr wichtiges Aufforstungs - und ein nicht minder
umfangreiches Wohnungsbauprogramm sind in Angriff genom¬
men , Europas größtes Stauwerk wird vorbereitet , und die Häsen
von Posen und Leslau werden künftig eine große Rolle für den
Güterverkehr zu spielen haben.

Vis zum vergangenen Herbst wurden schon für 650 Millionen
RM . öffentliche Aufträge an das Wartheland vergeben , und
Zug um Zug wird aus ihm der größte Bauerngau des
Reiches , der gleichzeitig Deutsche aus den baltischen Ländern,
dem Buchenkand , Bessarabien , Wolhynien und dem Generalgou¬
vernement zusammenschweißt . Im agrarischen Sektor laufen um¬
fangreiche Brachlandaktionen , erstehen GemiisebauernstedluNgen
in der Nähe der Städte und Webschulen in den Dörfern , jugend -e
liche Umsiedler werden geschult , die 11000 Hektar Teichfischwirt --
schüft liefern ständig wachsende Erträge , und der Verufsertüch-
tigung wird angesichts der bevorstehenden großen Aufgaben für
Anbaulenkung und Leistungssteigerung besondere Aufmerksam¬
keit geschenkt, Elektrifizierung . Kleinbahnbau , Nachwuchsstche«
rüng sind zusätzliche gewerbliche Probleme , Grobziegeleien und

ein Zellstofswerk auf Kartoffelkrautbasis neue wichtige Vorhaben
der Industrie . Ausgezeichnete Leistungen sind im Schulwesen zu
verzeichnen ; 1800 Volksschulen , rund 40 Hauptschulen , etwa 30
höhere Lehranstalten und 8 Lehrerausbildungsstätten konnten
bisher erstehen , Dutzende von Berufsschulen und Fachanstalten,
weit über 100 Volksbüchereien , viele Filmtheater und einige
Bühnen.

Während an Weichsel .und Warthe wie in Ostpreußen eine
gesunde Mischung landwirtschaftlicher und gewerblicher Vetriebs-
formen geschaffen wird , bemüht sich Oberschlesien als aus¬
gesprochener Jndustriegau vorwiegend um seine industrielle Ra¬
tionalisierung . Aber auch in manchen seiner Kreise haben Um¬
siedler aus Galizien und dem Vuchenland dank umfassender Be¬
treuung neu Wurzel geschlagen . Im gewerblichen Sektor ist be¬
absichtigt , die Kohlenförderung auf 100 Millionen Tonnen zu
steigern , neue Kraftwerke zu errichten und eine Easringleitung
zu erbauen . Große Bedeutung kommen der Beendigung des
Oder - Donau - Kanals und der Verwirklichung weiterer
Kanalpläne für Rohstoffbezug und Absatzerleichterung zu , wofür
der Vau von Talsperren im Beskidenvorland und eine Neuord¬
nung der gesamten Wasserwirtschaft nötig sind . Für sozialen
Aufbau und Jugendförderung geschieht viel , kulturell ist der
neue Gau nicht weniger rege als das Altreich.

Diese kurzen Streiflichter mögen genügen : um darzutun , welch
ein Unmaß stiller Arbeit in den neuen Ostgebieten des Reiches
bereits geleistet wurde , welche großartigen Leistungen mitten
im Krieg vollbracht wurden und wie gewaltig noch die Aus«
gaben der Zukunft sind . Und sie dürften darüber hinaus erweck»
sen , daß für eine solche Aufbauarbeit wirklich gerade nur di»
bestenKräfte gut genug sind!
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Flakabwehr griffen Sturzkampfflugzeuge in mehreren Wellen
das Hafengebiet von Anapa an und trafen zahlreiche der dort
angesammelten Transportschiffe , die zur Verschiffung der bei
den Kämpfen um Maikop und Krasnador geschlagenen Bolsche¬
wisten bereit lagen , mit Bomben . Fünf am Kai liegende bela¬
dene Handelsschiffe mit zusammen 4400 BRT . wurden versenkt
und vier Dampfer von zusammen 3600 BRT . in Brand geworfen.
Bomben schweren Kalibers beschädigten weitere sieben Handels¬
schiffe mit zusammen 8200 BRT . so erheblich, daß sie nicht ans
dem Hafen von Anapa auslaufen konnten.

Im Raum zwischen Don und Sal wurden am 10. Aug.
südlich Stalingrad mehrere feindliche Gegenstöße abgewiesen.
Hierbei hatten die Bolschewisten schwere blutige Verluste und
verloren sieben Panzerkampfwagen . Der Angriff deutscher und
rumänischer Truppen gewann nach Erstürmung eines befestigten
Höhengeländes weiter an Boden . Der Feind versuchte erfolglos,
dem weiteren Angriff in tiefgestaffelten , mit Betonbunkern aus-
gebauten Feldstellungen Widerstand entgegenzusetzen . Die Luft¬
waffe unterstützte das Vordringen der Truppen des Heeres durch
Bombenangriffe auf die feindlichen Bunkerstellungen.

Die deutschen Jäger beherrschten auch am Montag den
Luftraum über den einzelnen Kampfabschnitten der südlichen Ost¬
front und schossen 25 feindliche Flugzeuge ab . Sechs weitere bol¬
schewistische Flugzeuge wurden durch Flakartillerie zum Ah - .
stürz gebracht.

»

Der Ring wird immer enger
Vernichtung der eingekesselte« Bolschewisten im Raum

von Kalatsch .
Berlin , 11. August. Zu den Vernichtungskämpfen gegen eine

eingekesselte bolschewistische Armee im Raum westlich . Kalatsch
teilt das Oberkommando der Wehrmacht folgendes mit : Ver¬
geblich versuchte der Feind in eiligst ausgebauten Feldstellungen
und Schluchten durch zähen Widerstand einer Vernichtung zu
entgehen . In konzentrischem Angriff pretztchr Infanterie - und
Panzertruppen die Bolschewisten auf immer engerem Raum
zusammen. Auch verzweifelte Ausbruchsversuche konnten den
Einkesselungsring der deutschen Truppen nicht aufbrechen. Der
Feind hatte bei diesen Kämpfen schwerste Verluste. Kampf- und
Schlachtflugzeugverbände zermürbten in pausenlosen Angriffen
den Widerstand der im Raum von Kalatsch eingekesselten Bol¬
schewisten . Weitere Luftangriffe deutscher Sturzkampfflugzeuge
zerstörten die Hallen und Unterkünfte zweier Flugplätze bei
Stalingrad , wobei, wie gemeldet, 20 abgestellte feindliche .Flug¬
zeuge durch Volltreffer vernichtet wurden.

Angriffe an der Malchow-Front zerschlagen
118 bolschewistische Kampfwagen vernichtet.

DNB Berlin , 11. Aug. Nach mehrtägigen schweren Abzvehr-
kampfen am Wolchow -Vrückenkopf gingen kürzlich die hier ein¬
gesetzten deutschen Truppen zu einem örtlichen Angriff über.
Das Angriffsziel war eine Höhenstellung, von wo aus die Bol¬
schewisten Einblick in die deutschen Stellungen hatten . In ener¬
gischem Vorstoß warfen zwei ostpreußische Kompanien die über¬
raschten Bolschewisten heraus . Gegen die neu gewonnenen Stel¬
lungen führten die Bolschewisten frische Truppen heran und
stießen , von starker Artillerie unterstützt, tagelang mit zwei
Schützendivisionen, zwei Panzerbrigaden und einer Kavallerie-
Di Vision konzentrisch gegen die deurschen Stellungen vor . Trotz
des großen Einsatzes an Menschen :>nd Material scheiterten alle
Angriffe des Feindes an dem unerschütterlichen Widerstand der
deutschen Verteidiger . Welle aus Welle der stürmenden Bolsche-'
wisten wurde im Abwehrkampf aller Waffen zusammengeschossen
oder im Nahkampf und Gegenangriff zerschlagen . An einem die¬
ser Angriffstage wurden in den deutschen Stellungen 40 000 Ar¬
tillerieeinschläge festgestellt . Eine deutsche Kompanie allein zer¬
schlug den Angriff eines von 20 Panzerkampfwagen unterstützten
feindlichen Schützenregiments. Vor dieser und einer benachbar¬
ten Kompanie wurden am Abend dieses einen Kampftages
700 gefallenen Bolschewisten gezählt . Nach Abschluß dieser Kampf¬
periode waren in vorbildlichem Zusammenwirken aller Waffen,
besonders aber im Nahkampf von Infanterie und Pionieren
118 bolschewistische Panwrkampfwagen vernichtet.

Der italienische Wehrmachtsbericht
DNB Rom, 11 . August. Der italienische Wehrmachtbericht vom

Dienstag hat folgenden Wortlaut:
Feindliche Panzerstreitkräfte , die sich unseren Stellungen zu

nähern versuchten, wurden abgewiesen. Einige Panzer wurden
zerstört. .

Lebhafte Kampftätigkeit in der Luft . Die britische Luftwaffe
verlor in Luftkämpfen mit deutschen Jägern neun Flugzeuge.

Die Flak von Tobruk schoß bei einem feindlichen Einflug zwei
britische Flugzeuge ab . Eines stürzte beim Fort Pilastrino zuBoden . Ein zweites stürzte bei Sidi Barani ab . Zwei Be¬
satzungsmitglieder wurden gefangen genommen Die Bomben¬
angriffe der Achsenluftstreitkräfte gegen die Flugplätze auf
Malta nehmen ihren Fortgang .» Vier Spitfire wurden in
Luftkämpsen abgeschossen.

Eines unserer ll -Boote ist nicht an seinen Stützpunkt zurück¬
gekehrt. Die Familienangehörigen der Besatzung wurden benach¬
richtigt.

Im mittleren Mittelmeer griffen als Geleitschutz für einen
unserer Eeleitzüge fliegende Jäger zwei feindliche Aufklärer an,
von denen der eine bei Prevesa ins Meer stürzte.

Zum Marfchall von Italien befördert
DNB Rom» 11. August. Der italienische Oberbefehlshaber in

Nordafrika , General Vastico, wurde zum Marschall von Ita¬
lien befördert.

Der Name des neuen Marschalls wird immer, wie es . in der
Stefani - Meldung heißt, mit einigen der ruhmreichsten Taten
unseres Krieges verbunden bleiben . Seinerzeit baute er als
Oberkommandierender der Streitkräfte der Aegäischen Inseln
die Verteidigung dieses italienischen Besitzes zu einem für den
Feind uneinnehmbaren und für die eigenen Angrifssmittel im
östlichen Mittelmeer wertvollen Stützpunkt aus.

Nach seiner Ernennung zum Oberkommandierenden in Afrika
stellte er in der zweiten Cyrenaika -Schlacht und in den gegen¬
wärtigen Schlachten auf ägyptischem Boden als getreuer Dol¬
metsch der Richtlinien des Duce und in vollkommenster Ueber-
tinstimmung mit dem Generalfeldmarjchall Rommel erneut seine
hohen Fähigkeiten als Führer und Organisator unter Beweise.

Die ihm zuerkannte Erhebung zum höchsten Rang bedeutet
zugleich eine symbolische Auszeichnung aller Frontkämpfer der
Achse, die im heißen afrikanischen Klima mit körperlicher Wider¬
standskraft und unvergleichlichem Opfermut - die Siegeszeichen
Weit in die Reihen des Feindes hineingetragen haben.

Mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet
DNB Berlin , 11. August. Der Führer verlieh das Ritterkreuzdes Eisernen Kreuzes an : General der Infanterie Wilhelm

Wetzet, Kommandierender General eines Armeekorps ; Ober¬
leutnant Otto Hoffmann, Batterieführer in einer Sturm-
geschützabtcilung : Wachtmeister Siegfried Frey er, Zugführerin einem Panzerregiment.

»
snrrertteuz skr slowakischen Generalmajor

DNB Berlin , 10. August. Der Führer verlieh dem Komman¬
deur einer slowakischen Division , Generalmajor Joseph
Turan ec , das Ritterkreuz des Eisernen Kreuze^.

Im Feldzug gegen die Sowjetunion nahm er zunächst als
Kommandeur einer Brigade und — nach einer schweren Er¬
krankung — seit April 1942 als Kommandeur einer slowakischen
Division - teil , die sich unter seiner Führung Schulter an Schulter
mit den Truppen des deutschen Heeres stets hervorragend be¬
währt hat . Als im Juli 1942 die große Offensive begann , traten
auch die Slowaken unter General Turanec zum Angriff an.
Nach lleberwindung der Miosstellung riß der General , stets bei
den vordersten Teilen der Division führend , seine Regimenter
ungestüm vorwärts . In schweren Häuserkämpfen drang sie in
die Stadt Rostow ein und bis zum Don vor . In klarer Er¬
kenntnis der Lage entschloß sich General Turanec , sofort den
llebergang über den Don zu erzwingen . Wiederum setzte er
mit ersten Einheiten über , säuberte in heftigem Nahkampf die
Doninsel und bildete einen für die Fortsetzung der Operationen
wichtigen Brückenkopf am Südufer des Flusses, während in der
Stadt selbst noch erbitterte Kämpfe tobten.

Luftangriffe im Hohen Norden
17 feindliche Flugzeuge abgeschossen.

Berlin , 11 . Aug . Wie das Oberkommando der Wehrmacht mit-
ieilt , waren am Montag Batteriestellungen der Bolschewisten im
Raum von Louhi westlich der Kandalakschabucht heftigen An¬
griffen deutscher Sturzkampfflugzeuge ausgesetzt. „2u 87" war¬
fen Bomben schweren Kalibers in die feindlichen Batterien und
fügten den Bolschewisten , die dem deutschen Luftangriff heftige
Abwehrfeuer schwerer Flakgeschütze entgegensetzten, hohe Ver¬
luste an Menschen und Material zu . Ein Angriff deutscher Zer¬
störerflugzeuge richtete sich gleichzeitig gegen den Flugplatz W ar-
lamowo ostwärts der Kola -Bucht, Einschläge und Brände in
den am Flugplatzrand gelegenen Baracken wurden beobachtet.
Bei freier Jagd und Begleitschutz schossen deutsche Jäger in Luft¬
kämpfen ohne eigene Verluste zwölf feindliche Flug¬
zeuge ab . Fünf weitere Flugzeuge der Bolschewisten
wurden aus einem Verband , der deutsche Feldflugplätze anzu¬
greifen versuchte , durch Flakartillerie der Luftwaffe herausge-
sHojjen und stürzten brennend ab.

ASA.-Admiral gibt die ersten Verluste zu
DNB Genf, 11. Aug . Während man sich bisher über die Ver¬

luste in der Seeschlacht bei den Salomoninstln auf anglo -ameri-
kanischer Seite in tiefes Schweigen hüllte , bequemt man sich jetzt
langsam dazu, sich wenigstens ein kleines Geständnis abzuringen.
So meldet Reuter aus Washington , daß nach Admiral King,
dem Chef der USA .- Streitkräte , die Informationen unvollstän¬
dig seien . Es habe aber den Anschein , daß mindestens ein
Kreuzer versenkt und zwei Kreuzer , zwei Zerstörer und
ein Transporter beschädigt worden seien . Es seien beträcht¬
liche Verluste zu erwarten. Die Japaner hätten eben¬
falls Verluste erlitten.

So fing es bei anglo - amerikanischen Niederlagen wohl noch
immer an . Erst fehlen die Informationen , dann hat es den „An¬
schein"

, und dann wird der erste kleine Verlust zugegeben, bis
schließlich die Tatsachen zum Eingeständnis immer schwerer Ver¬
luste zwingen.

„Man mutz mit grotzen Verlusten rechnen"
Betretenes Schweigen in London über den Seesieg

, der Japaner.
Stockholm , 11 . Aug. Nach einem Londoner Eigenbericht von

„Nya Dogligt Allehanda " liegen bisher in London über die
Kämpfe auf den Salomoninseln „nur sehr wenig" Nachrichten
vor . Die japanischen Meldungen über einen Sieg werden als
„übertriebene Behauptungen " bezeichnet . Immerhin , so heißt es
weiter , müßte man mit großen Verlusten rechnen.

Das betretene Schweigen in London über den großartigen
Erfolg der Japaner ist bezeichnend . Wenn London schweigt , so
ist diese Methode der Briten , über eine schwere Niederlage hin¬
wegzugehen, der Welt nur zu gut bekannt . Alles Schweigen und
Unterdrücken wird London aber nichts nutzen , wenn das Kaiser¬
liche Hauptquartier in den nächsten Tagen die überragenden Er¬
folge des Seesieges der Japaner bei den Salamoninseln ver¬
öffentlicht.

Sieben Torpedos gingen vorbei
Der erste Eeleitzug im Hafen von Tobruk.

Von Kriegsberichter Dr . Erich Grathoff
PK . Bei der Kriegsmarine in Nordafrika . Endlich ist es so

weit ! Wir fahren nach Afrika , bringen den ersten Eeleitzug zu
unseren Kameraden auf dem anderen Erdteil . Vor uns nichts
als das tanzende Meer , achteraus im Dunst der Kimm nur noch
die Bergspitzen der Inseln . Ueber uns das dumpfe Brummen
der Sicherungsflugzeuge und um uns herum wie eine Herde
braver Schafe die Dampfer des Geleits . Das gewohnte, ver¬
traute Antlitz unserer Fahrten , und doch verschönt, so wunderbar
belebt durch das Wissen , einen neuen Weg zu bahnen.

Wird der Tommy sich zpigen ? Wird er versuchen , unseren Plan
zu durchkreuzen ? Die englischen Fahrzeuge sollen hier schwer auf
Draht sein . Gestern noch sprach ich einen Flieger , der hat sound so gesagt! Wo sind bloß die britischen U-Boote ? Fett genug
für sie wären ja unsere Dampfer ! In das Geplätscher der Ge¬
spräche und Vermutungen , die immer derartige Fahrten beglei¬ten , tönt plötzlich der Ruf des achteren Ausgucks : In 160 Grad
ein Flugzeug ! Alle verfügbaren Gläser schwenken in diese Rich¬
tung , wo dicht über der Kimm, verdächtig weit ab, ein Tommy
herumstreicht.

„Mensch , das ist 'ne Ju 88 !" — „Ach Quatsch, guck dir doch
den Schwanz an , wie der nach oben geht !" „Klar ,

'ne Bristol ist
es . Am Kanal haben wir sie doch oft genug gesehen .

" Der Ober¬
steuermann auf der Brücke blättert in den Flugzeugerkennungs¬
tafeln . Wir einigen uns auf eine Vristol -Blenheim . Sie schleicht
noch immer in weitem Bogen um uns herum , verschwindet, als
eines unserer Flugzeuge darauf zudreht . Kurz darauf erscheint
Ke an Backbord , kommt wieder außer Sichtweite . Mit dem Wink-

lprucy, vaß per. Geleitzug vom feindlichen Fühlungshalter gestch.tet und nun mit wiederholten Flieger - und U -Boot -AngriffA
zu rechnen sei, gehen wir in die Nacht, die sich nun mit stern¬klarem Himmel auf uns senkt, schnell und lautlos.

Es ist schwer, im Brummen der Dieselmotoren Flugzeug« ,
räusche aus der Luft wahrzunehmen . Man hört leicht zu vielwenn man etwas hören will . Doch sie verraten sich selbst . Querab'
ziemlich weit entfernt , fällt plötzlich die erste Leuchtbombe, wirdgrößer, Heller und Heller . Neue folgen , stehen wie in Exerzier,ordnung , unwirklich und klar am dunklen Himmel . Aha, st«suchen uns ! „Die Deckenbeleuchtung wird eingeschaltet! " Einervon uns prägte diesen herrlich -plastischen Ausdruck. Stur fahrenwir unseren Kurs weiter . Schießen wäre jetzt Wahnsinn . Wenn
sie was wollen , sollen sie uns erst mal finden . Minuten vergehen.Oder sind es Stunden ? Hier und da aufblitzende Leuchtbombenmal näh ^ , mal weiter ab. stockfinstere Nacht, wenn sie langsamins Meer gleiten . Spärliche Befehle von der Brücke herunterund das gleichmäßige Knarren der Rudermaschine. — wer willda die Zeit messen!

Bis sie , uns dann doch haben . Zu zahlreich und zu nah liege»die Leuchtbomben, zu hell sind die Schiffe des Geleits beschienen.Ein Dampfer fängt auch noch an , ausgerechnet jetzt wie wahn-sinnig zu qualmen . Es ist so weit . Immer Heller wird es umuns herum . Wenn man Zeit hätte , könnte man - jetzt bequem ei»
Buch lesen . Und über den Leuchtbomben sehen wir deutlich die
Fallschirme schweben . Da fallen auch schon die ersten Bomben.Sie pfeifen und flattern im Ohr , detonieren mit eigenartig Hel.lem Krachen. Fontänen steigen aus dem Wasser auf.

Verdammt eklig ist die Situation , allzu deutlich meint man
auf dem Präsentierteller zu liegen . Run wird es Zeit für unsereAbwehr . Mit einem Schlag ist die Hölle los . Die Flak wum>
.mert pausenlos . Wie Wetterleuchten stehen die Blitze explodie¬render Granaten am Himmel . Die „Zwo-Zentimeter " jagen ihreleuchtenden Eeschoßgarben nach oben. Das Krachen der Schiffs,
geschütze mischt sich mit -dem Heulen der Flugzeuge , die nun zumSturzflug ansetzen . Torpedos ? Tatsächlich ! Mit weißer Gischt
spritzen sie achteraus durch das Wässer. Unheimlich, wie deutlich
sie zu sehen sind . Wir müssen jeden Augenblick auf einen lautenKnall bei uns oder einem unserer Dampfer rechnen . Aber nichtsdergleichen geschieht ; die Bomben gehen weit daneben. Noch istdie Nacht wie der Tag erleuchtet, immer neue Wellen greisen an,neue Bomben fallen , Flugzeugmotoren heulen , Maschinengewehre
hämmern . Der Geleitzug fährt weiter seinen Kurs , dem grauen¬den Tag entgegen, der die nächtlichen Angreifer mit einem
Schlag vertreibt.

Gegen Mittag sind wir in Tobruk . Im 'Hafen hören wir di«
Nachricht, wie prachtvoll unsere Kameraden im hohen Norden
die Dampfer aus Amerika abgetakelt haben . Auch wir hatten
uns in dieser Nacht auf einen harten Kampf gefaßt gemacht.
Daß der Angriff der Briten so kläglich auslaufen würde, haben
wir nicht erwartet . Wir haben es nicht gelernt , den Gegner zu
unterschätzen. Schon manchen harten Strauß haben wir mit ihm
ausgefochten. Aber all die .Bomben verpufften im Wasser , all«
sieben Torpedos gingen daneben . Unser Geleitzug kam sicher und
unversehrt in Tobruk - an . (4-)

Terror über indischem Land
Nach der Einkerkerung Mahatma Gandhis , Pandit Nehrus

und zahlreicher anderer führender Mitglieder des Allindischen
Kongresses flutet eine neue Welle des Terrors über das ge¬
knechtete indische Land dahin . Mit Gummiknüppeln, mit
Tränengas und mit Gewehrschüssen wird der Völkerbetrug ent¬
larvt , der genau vor einem Jahre bei dem Atlantiktreffen des
englischen Premierministers Churchill und des amerikanischen
Präsidenten Roosevelt mit der Atlantik -Charta seinen heuch¬
lerischen Höhepunkt erreichte. . In dieser Erklärung , die damals
als eine neue Weltbeglückungsbotschaft verkündet wurde , heißt
es wörtlich : „England und Amerika achten das Recht aller
Völker, die Regierungsform zu wählen , unter der sie lebeni
wollen , und beide Länder wünschen , daß souveräne Rechte und
die Selbstverwaltung an alle Völker zurückgegeben werden,-
denen diese Rechte - gewaltsam geraubt wurden .

"
.Gibt es in der ganzen Welt ein Volk, auf das diese Atlantik-

Charta mehr zutrifft , als das indische ? Die Inder haben ge-!
treu dem Sinne der Erklärungen Churchills und Roosevelts ihr!
Recht auf Freiheit und auf die Rückgabe der ihnen von Eng-!
land entrissenen Souveränität geltend gemacht , und die echt
britische Antwort war eine brutale Verschärfung des Terrors,!
der schon so oft über Indien hinweg gebraust ist . Auf die Aus--
forderung des Allindischen Kongresses an die Briten : „Verlaßt
Indien ! " hat Churchill, anstatt seine feierlichen Versprechungen
zu erfüllen , zwei gänzlich entgegengesetzte Antworten gegeben.
Zunächst lehnte er die Aufforderung des Allindischen Kongresses
angeblich aus Liebe zum indischen Volk brüsk ab , und dann
ließ et? die führenden Männer Indiens mit Mahatma Gandhi
und Pandit Nehru an der Spitze verhaften . Die Bemühungen
der indischen Kongreßparteien , nach der Ueberwindung mannig¬
facher innerpolitischer Meinungsverschiedenheiten noch in letzter
Stunde einen Zusammenstoß mit England zu vermeiden, haben
keinen Erfolg gehabt . Gandhi und Nehru erklärten zu allem
Ueberfluß , daß sie keinerlei Feindschaft gegen England hegen,
daß aber nun die Stunde gekommen sei, in der Indien zum
letzten Male friedlich um seine Freiheit bittet . Als Antwort
auf diese . Bitte hat die rohe Gewalt abermals in Indien die
Herrschaft angetreten.

England hat die Maske abgeworfen und durch den Indien-
minister Amery erklären lassen , daß die Einkerkerung der Kons
greßführer , die Verhängung des Ausnahmezustandes und das
Versammlungsverbot nötig gewesen seien , um „die alliiert«
Sache von einer schweren Katastrophe zu bewahren "

. Damit
hat England vor aller Welt offenbart , daß Indien nicht das
Recht auf Freiheit , sondern nur die Pflicht hat , sich für die
„alliierte Sache" aufzuopfern . Außerdem ist nunmehr ein neuer
Beweis dafür erbracht, daß die Verhandlungen , die Stafford
Lripps vor einigen Monaten in Delhi geführt hat , nur ein
Scheinmanöver gewesen sind . Heute erklärt der gleiche Cripps,
der damals mit den Indern über die Bildung einer indischen
Regierung verhandelte , daß die Inder überhaupt nicht die
Fähigkeiten besäßen, eine verantwortliche Regierung zusammen¬
zustellen . .Die Teile des indischen Volkes, die trotz aller War¬
nungen des Nationalistenführers Subhas Chandra Bose immer
noch an die Möglichkeit einer friedlichen Verständigung mit
England glaubten , erfahren nun mit einer unüberbietbaren
Deutlichkeit, daß es ein Paktieren mit England nicht geben
kann und daß ein freies Indien nur ohne England möglich ist,

Churchill hat im innersten Herzen längst den Glauben an
die Zukunft des englischen Weltreiches verloren . Vor einigen
Monaten hat er sich bereit erklärt , den USA . einen erhöh en
Einfluß auf die Gestaltung der indischen Politik zuzugestehen.
Die Abgesandten Roosevelts , die dem indischen Volk eine
Garantie iür die spätere Erfüllung der winzigen englischen Zu-
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aeitanvmsse anboten , sind kläglich gescheitert . Nun hat Churchill
letzten Ausweg neben der Gewaltanwendung zur Nieder-

Haltung des indischen Freiheitswillens vor wenigen Tagen die
Aufhebung des Verbots der kommunistischen Partei verfügt . Hin-
tn dieser Maßnahme stand die teuflische Absicht, das indische
Volk durch eine zersetzende bolschewistische Agitation erneut
auszuspalten, um ihm die innere Kraft zum Kampf um di«
Freiheit zu -nehmen. Nachdem Churchill eingesehen hat , daß di«
iseit der englischen Herrschaft zu Ende geht, sieht er in getreuer
Nachahmungseiner verbrecherischen Europapolitik lieber das
Lhaos und ein vom Bolschewismus beherrschtes als ein freies
Indien. Diesmal hat er sich verrechnet. Er mag zwanzig ode»,
dreißig oder hundert Vorkämpfer der indischen Freiheit in di»
Kerker werfen lassen : neue Hunderte und Tausende treten an
ihre - teile und setzen den Kampf fort . Er mag auch die Polizei-
kniivoel auf die Demonstranten niedersausen lassen oder an
«men neuen Massenmord nach der Art von Amritsar denken,
der Freiheitswille der Inder wird dadurch nicht mehr gebrochen?
sie haben die ganze innere Hohlheit und Lügenhaftigkeit der
Atlantik-Charta erkannt . Mit der Anwendung der rohen Ge¬
walt ist ein neues Kapitel der englischen Jndienpolitik ange¬
brochen, aber es ist zugleich auch eines der letzten Kapitel in
ber blutbefleckten Geschichte der versinkenden englischen Welt-
Herrschaft . E

Weitere Ausdehnung der Unruhen in Indien
- kafches Ansteigen der Zahl der Opfer des Polizeiterrors —
Ansatz von Truppen zur Verschärfung der Unterdrückungs-

Maßnahmen.
DNB Stockholm , 11. Aug . Die am Dienstag früh aus eng¬

lischer und amerikanischer Quelle vorliegenden Nachrichten aus
Indien müssen eine weitere Ausbreitung der lln-
ruhen sowie das Aufflackern von Streikbewegun¬
gen zugeben , ferner den Einsatz von Truppen an einigen Stel¬
len, wo der Polizeiknüppel nicht ausreicht/um die über die Ver¬
haftung ihrer Führer erregten Volksmassen niederzuhalten . An¬
gesichts der Tatsache, daß alle diese Berichte einer strengen Zen¬
sur unterliegen, mutz auf eine weitere Zuspitzung der Lage
durch die brutalen Unterdrückungsmatznahmen jeder freiheitlichen
Regung der Inder geschlossen werden . Für Bombay allein wurde
die Zahl der Todesopfer bis Montag abend mit 19, die Zahl
der Verwundeten mit 200 angegeben.

Nach Reuter meldet ein amtlicher Bericht der Provinzregie¬
rung in Bombay, datz Polizei und Militär auf die in der
Stadt „revoltierenden" Menschenmassendas Feuer etwa zehnmal
Eröffnen mutzten . Am schlimmsten betroffen seien die Gebiete
von Dugong und Dadar . In diesen beiden Stadtvierteln sowie
in anderen Gebieten habe es zahlreiche Fälle von Gewalttaten
gegeben . Bei den Unruhen am Sonntag seien im Stadtgebiet
acht Tote und 189 Verwundete zu verzeichnen gewesen , unter letz¬
teren 27 Polizisten. Eine Reutermeldung aus Bombay besagt,
datz die Unruhen im nördlichen Stadtviertel am . späten Abend
des Montag ernster wurden . An diesem Tag seien nahezu 60 Per.
sonen in Hospitäler eingeliefert worden , davon die meisten mit
Cchutzwunden . Die Zahl der Toten habe sich auf 18 erhöht . Im-
mer wieder habe die Menge versucht , die Straßen und Gassen
durch Ziegelsteine und Schutt zu blockieren . In der Textilindu¬
strie und in anderen Industrien machten sich „gewisse Betriebs¬
störungen" bemerkbar . In Dadar habe die Menge eine Tank¬
stelle in Brand gesetzt. Durch studentische Demonstrationen seider Dorortsverkehr der indischen Zentraleisenbahn von Bombay

nach Baroda lahmgelegt worden . Ein starker Verband britischer
Truppen habe das Gebiet von Chaupathi säubern müssen , wo
Studenten Kundgebungen veranstalten wollten . Die Arbeitsein¬
stellung habe am Montagnachmittag an Häufigkeit zugenommen.
Der Sender Delhi berichtet, datz der Belagerungszustand in
Bombay auf weitere Gebiete ausgedehnt worden sei.

Eine weitere Meldung des Londoner Nachrichtendienstes mel¬
det aus Poona , datz die Polizei auf eine Menschenansammlung
feuerte, die sich in der Nähe von Gandhis Bungalow aufhielt.
11 Personen seien verwundet worden.

Ein Bericht des nordamerikanischen Nachrichtendienstes stellt
M , datz die Menge in Bombay und an anderen Orten immer

wieder den Kugeln der Polizei getrotzt habe . In Bombay seien
19 Tot« und mindestens 200 Verletzte zu verzeichnen . Dort seien
überall reguläre Truppen zum Einsatz gekommen . In einem wei¬
teren amtlichen Bericht, der von Reuter verbreitet wurde , heißt
es, datz im Bombayer Stadtteil Baroda im Laufe des Montag
nachmittags Versuche unternommen wurden , Brände anzulegen.
Auch seien drei Polizeistationen in Brand gesetzt worden . Die
Telefonleitungen wurden an verschiedenen Stellen durchschnitten.
Weiter wurden von der erregten Menge Straßenbahnwagen und
Lastkraftwagen der Stadtverwaltung umgeworfen , aus den
Gummireifen angehaltener Autobusse die Luft entfernt und
Briefkästen heruntergeMen.

Aus einem Bericht der Regierung der Vereinigten Provinzen
ergibt sich , datz in Lucknow gleichfalls Militär eingesetzt wer¬
den mutzte . Dort ist ein Streik ausgebrochen. Laut Reuter wurde
in Ahmedabad ein britisches Infanterie -Bataillon eingesetzt.
In Benares rvurdg laut Reuter eine Studentenkundgebung
von der Polizei mit Vleiknüppeln auseinandergetrieben . Es habe
einige Verwundete gegeben.

Mit Flugzeugen gegen die Inder
DNB Bern , 11 . Aug. Jetzt einlaufende Meldungen einer ameri¬

kanischen Nachrichtenagentur aus Bombay lassen erkennen, datz
die bisher von den Briten veröffentlichten «Nachrichten über dis
Vorgänge in Indien absichtlich das Ausmaß der Freiheitskund¬
gebung verkleinert haben . Die Nervosität der britischen Macht¬
haber ist von Stunde zu Stunde gestiegen , so datz sich, wie die
amerikanische Nachrichtenagentur meldet , die britische Polizei ge¬
nötigt sah, die britische Luftwaffe einzusetzen , „um die drohend
austrctenden Volksmassen zu zerstreuen."

Ein Berichterstatter der amerikanischen Nachrichtenagentur
meldet aus Neu -Delhi : Ich habe am Montag nachmittag in
Alt - Delhi während drei Stunden den Anhängern Gandhis
zugeschaut , wie sie mit gewaltlosen Methoden die Engländer aus
Indien vertreiben und sich ihre Freiheit , Unabhängigkeit und
Selbstregierung erkämpfen wollten.

Eine mehrere Tausende zählende Menge wälzte sich durch die
Hauptstraßen Alt -Delhis , dem großen Platz zu und es gelang
den Indern , den Verkehr zu blockieren und das Ge-
schäftsleben gänzlich lahmzulegen . Tatsächlich
war der Streik vollständig. Der Lärm war fürchterlich.
Ununterbrochen ertönten die Schlachtrufes der Kongretzpartei , die
den Rückzug der Briten aus Indien forderten und dann Gandhi,
Nehru und die anderen verhafteten Prominenten priesen. Im
Sprechchor wurde immer wieder -die Freilassung des Mahatma
und seiner eingesperrten Anhänger verlangt , stellt der ameri¬
kanische Korrespondent abschließend fest.

Der britische Flugzeugangriff auf Bombay
DNB Madrid , 11 . Aug . Hier einlaufende Nachrichten aus

Indien bestätigen , datz die Briten nicht davor zurückgeschreckt
sind , am Montag in Bombay Flugzeuge einzusetzen , um von die¬
sen aus Tränengasbomben auf die für ihre Freiheit demonstrie¬
renden Inder zu werfen.

Die britisch « Polizei hatte sich aus mehreren Stadtteilen zu¬
rückziehen müssen , da die Inder , erregt durch das rücksichtslose
Vorgehen der Polizeib .eamten , die Straßen aufgerissen, Betriebe
stillgelegt, Oitinibusse angezündet und sich gegen die immer wie¬
der mit ihren mit Blei gefüllten Bambusstöcken vorgehenden
Polizisten durch Steinwürfe zur Wehr gesetzt hatten . Der Ver-
kehrkaminderMillionenstadtvölligzumStill-
stand, da die gesamte Bevölkerung in friedlichen, würdevollen
Umzügen die Freilassung Gandhis verlangte , Bei der Ausdeh¬
nung der Umzüge konnte sich die ungeheuer verhaßte Polizei in
verschiedenen Stadtteilen nicht mehr zeigen. Sie mutzte daher
zurückgezogen werden.

Daraufhin sandten die Briten plötzlich Flugzeuge , die über
den von den Polizisten entb ätzten Stadtteilen im Tiefflug krei¬
sten und dort , wo die Piloten Menschenansammlungen sahen,
Tränengasbomben warfey . Bei diesen Angriffen der Engländer
ans der Luft bemächtigte sich der Inder eine ungeheure Erre¬
gung, zumal viele der Inder von den Bomben getroffen und
schwer verletzt wurden . An verschiedenen Stellen brachen Pa¬
niken aus , da die Bevölkerung befürchtete, datz die englischen

Flieger auch Sprengbomben werfen würden . Vor den Kranken¬
häusern sah man , wie ständig Verletzte aus allen Stadtteilen
eirweliesert wurden.

Auch am Dienstag kam es in Bombay erneut zu leb¬
haften Kundgebungen der über die blutigen Ereignisse des Vor¬
tages empörten indischen Bevölkerung , die die Freilassung ihrer
Führer forderte . Aufs Neue versuchte die Polizei , die Meng«
durch brutale Eummikniippelattacken auseinander zu treiben.
Welches Ausmaß diese rücksichtslosen Maßnahmen der britischen
Behörden angenommen haben , geht daraus hervor , datz selbst
Reuter bei seiner Tendenz, die Vorgänge in Indien möglichst
harmlos erscheinen zu lassen , schreibt : „Am Dienstag fanden er¬
neut wütende Kundgebungen statt .

"
»

Washington in Sorge über die Lage in Indien
DNB Genf, 11 . August. In Washington verfolgt man die Lach»

in Indien mit größter Sorge . So berichtet der Washington ««
Korrespondent der „New Pork Times "

, datz man im Weißens
Haus die Lage der nordamerikanischen Truppen in Indien aH
gefährdet ansieht. Es handelt sich um kleinere USA. - Ein«
heiten, die unter dem Befehl des Generals Stiwell ist
Burma kämpften. Stiwell , der sich ebenfalls in Indien aust
hält , hatte seinerzeit durch seine abenteuerliche Flucht «MI
Burma vor den Japanern unrühmlichst von sich reden gewachst

Kleine Nachrichten ans aller Welt
Der -Führer hat auf Vorschlag des Reichsmarschalls Göring

dem Antrag des Staatssekretärs Neu mann, ihn aus dem
Staatsdienst zu entlassen, damit er die seit dem Tode des Gene¬
raldirektors Diehn verwaiste Leitung des deutschen Kalisyndikats
übernehmen könne , stattgegeben. Reichsmarschall Göring hat
Staatssekretär Neumann bei seiner Verabschiedung in Anerken¬
nung seiner besonderen Leistungen im Vierjahresplan ein Bild
überreicht und ihn als langjährigen und bewährten Mitarbeiter
im preußischen Staatsrat belassen.

Reichsarveitsfiihrer Konstantin Hier! kehrte in diesen Tagen
von einer längeren Reise an den Südabschnitt der Ostfront nach
Berlin zurück. Im Verlauf seiner Fahrt überzeugte sich der
Reichsarbeitsführer von dem Einsatz und den Leistungen der
NAD .- Einheiten bei den Verbänden des Heeres und der Luft¬
waffe.

Spanien entsendet Verstärkungen nach den Kanarischen Insel «.
Wie bekannt wird , hat Spanien während der vergangenen
Wochen die Garnison auf den Kanarischen Inseln durch die Ent¬
sendung eines Truppenkontingentes von 15 000 Wann von der
Halbinsel verstärkt. Verschiedene weitere Verteidigungsmatz¬
nahmen sind besonders in den Küstengebieten ergriffen worden.

Roosevelts Krieg/wirkt sich in Brasilien aus . Der nahezu
völlige Ausfall der nordamerikanischen Brennstofflieferunge«
wirkt sich in Brasilien geradezu katastrophal aus . 95 Prozent der
Omnibusse mutzten den Verkehr in der Bundeshauptstadt und
im Landesinnern einstellen. Die auf Ueberlandomnibusse ange¬
wiesenen weit ausgedehnten Gebiete sind praktisch von der
Außenwelt abgeschnitten. Der Privatautoverkehr wurde kürzlich
eingestellt.

Massenprotest der in Schanghai lebenden Inder . Am Dienstag
versammelten sich alle in Schanghai lebenden Inder zu einer
Massenprotestversammlung für die indische Unabhängigkeit.
Rufe wie „Nieder mit England !" und „Vorwärts die Unab¬
hängigkeitsbewegung !" wurden laut . Alle indischen Gruppen i»
Schanghai haben sich entschlossen, eine gemeinsame Front zum
Kampf für die indische Unabhängigkeit zu bilden.

Dr . Robert Ley empfing in Berlin hundert westfälische
Rüstungsarbeiter , die sich auf der Rückreise von einem Hafe»
der ll -Bootwaffe befanden Sie hatten ihre Arbeit für kurze Zeit
unterbrochen , um, einer Anregung der U -Vootmänner ent¬
sprechend und betreut von der Deutschen Arbeitsfront , einmal
die Waffe, deren Einzelteile sie Herstellen , als Ganzes kennen
zu lernen.

Englischer General gefallen. Nach einer Mitteilung des eng¬
lischen Kriegsministeriums ist Generalleutnant Gott im „mitt¬
leren Osten " (also wohl in Aegypten) im Kampf gefallen.
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(34. Fortsetzung .)

»Ottilie ? Wie meinen Sie das , bitte ? Welche Ottilie ?"
Holtermann stutzt. Was ist mit dem Mann los ? Kennt

« seine eigene Tochter nicht?
Herr Förster muß den Blick wohl aufgefangen haben,

gleichzeitig scheint sich auch sein Gedächtnis zu bemühen.
„Natürlich !" strahlt er plötzlich. „Die liebe Ottilie!

Wie geht es ihr ? Sie kommen von der Schule , von
Hahnenklee? Ich habe mein Kind lange nicht gesehen,
Herr Doktor , es ist entsetzlich, aber was tut ein besorgter
-Later nicht alles für die Ausbildung seines Kindes !"

„Ja , Ottilie ist zur Zeit nicht in Hahnen grund, son¬dern in Warnemünde!"
Holtermann betont das Wort Hahnengrund mit

voller Absicht , und der Assessor scheint zu merken , daß er
Dummheit über Dummheit begeht.

„Was ist mit Ottilie ? Was hat Ihr Besuch zu be¬
deuten, mein Herr ?"

. Holtermann berichtet in kurzen Zügen . Dabei arbeiten
ferne Gedanken fieberhaft. Hier ist irgend etwas nicht in
Drchrung. Dieser Mann Ottiliens Vater ? Ausgeschlossen!
Auch der gleichgültigste Vater vergißt den Namen seiner
Tochter nicht. Vor allem : der Mann kennt ja nicht ein¬
mal den richtigen Namen der Anstalt. Holtermann be-
uyueßt, sehr vorsichtig zu sein . Sein Spürsinn sagt ihm,
daß hier der Schlüssel zu manchen Tatsachen liegt, die er
noch nicht ganz durchschaut.Dem Assessor scheint der Vorschlag , Ottilie von der
schule zu nehmen und sie zur Sängerin ausbilden zu
Men , gar nicht zu behagen. Er geht mit langen Schritten
durch das Zimmer und steckt die Hand dabei hinter den
Aufschlag der schmutzigen Hausjoppe wie ein Napoleon.
, „Mein Kind , eine Sängerin ? Sie soll auf der Bühne
liehen ? Theaterluft ? Nein, mein Herr , das werde ich nie
Mgeben können! Ern Glied meiner Familie auf den
Tmgeltangelbrettern? Ausgeschlossen ! Wenn man auch
reine Wirtschaftsmacht mehr darstellt, die Ehre des Stan¬
de» ist nrir noch immer heilig und unverletzlich ."

„Sicher, Herr Assessor, " stimmt Holtermann zu . Und i
dann etwas schärfer : „Hinter dem Plan steht aber ein
Mann , der heute eine Wirtschaftsmacht darstellt. Es wäre
außerordentlich töricht , sein Angebot kurzerhand beiseite¬
zuschieben. Ueberlegen Sie das ?" .

„Ein Mann der Wirtschaft ? Will er Ottilie heiraten ?"
„Unsinn. Er ist persönlich gänzlich unbeteiligt an

Fräulein Ottilie ."
Und nun versucht Holtermaun es mit der Ueber-

rumpelung , eine Taktik , die er als Führer seines- Tor¬
pedobootes so oft mit Erfolg angewendet hat.

„Genau so unbeteiligt wie — Sie ."
„Wie meinen Sie das ?" fährt der Assessor auf. „Ich

habe mir nichts vorzuwerfen."
Aber Hpltermann sieht doch, daß er ihn irgendwie

getroffen hat . Er weiß nur noch nicht, worauf die ganze
Sache hinzielt.

„Hören Sie mal," sagt er ganz kühl und geschäfts¬
mäßig. „Ich kenne Fräulein Ottilie , kenne Tie, habe
Ihre Tochter Elena gesehen und Ihre Frau Gemahlin
gehört. Es scheint mir unmöglich , daß Ottilie hier aus¬
gewachsen ist .

"
„Sie ist seit ihrer zartesten Jugend in besten Pensionen

gewesen .
"

„Aus welchem Grunde , Herr Assessor ? Warum schicken
Sie gerade nur Ottilie in Erziehungsinstitutc , die doch
immerhin so teuer sind , daß Sie eigentlich Ihren Mitteln
nicht gerade zu entsprechen scheinen.

"
Der Assessor erhebt sich , ganz ablehnende Würde, ge¬

kränkte Größe.
„Ich bin Ihnen keine Rechenschaft schuldig über meine

Erziehungsmaßnahmen . Bitte , gehen Sie !"
„Ich werde morgen doch wissen , was ich zu wissen

wünsche, Herr Assessor . Sie unterschützen meine Hilfs¬
mittel . Jede gute Auskunftei erledigt solche Sachen in
kurzer Zeit . Es ist nur eine Sache der Zeitersparnis , wenn
Sie selbst mir klaren Wein einschenken. Ich bin geneigt,
Ihren anderen Kindern — haben Sie außer Elena noch
Kinder ?"

„Drei . Zwei Söhne und eine Tochter ."
„Also gut, ich stelle jedem Ihrer Kinder eintausend

Mark als Erziehungsbeihilfe zur Verfügung . Das wären
viertausend Mark , die Sie sich morgen früh auf der Bank
auszahlen lassem können."

Förster stiert den Besucher wortlos an . Holtermann
sieht, wie es mächtig in seiner Brust arbeitet . Jetzt wird
er mich herauswerfen , denkt er , oder er akzeptiert.

Eine heisere Stimme gibt Antwort : „Sagen wir fünf¬
tausend insgesamt".

Holtermann nickt kurz. Dann fragt er schnell und ohne
ihn zur Besinnung kommen zu lassen : „Ottilie ist nicht
Ihr Kind ?"

Der Assessor läßt sich schlver auf einen der motten¬
zerfressenen Samtsessel nieder. Er ist plötzlich das , was
er durch seine bombastische Redeweise und seine impo¬
nierende Haltung bisher mühselig zu verbergen suchte:
ein schwammiger , vom Alkohol zerstörter alter Mann.

„Nein," sagt er und sieht sich scheu um . „Ottilie ist nicht
mein Kind. Aber das ist eine lange Geschichte , und ich
kann sie Ihnen hier nicht erzählen.

"
Holtermayn hat Mühe , sein zufriedenes Lächeln zu

verbergen. Er wirft einen Blick auf das Aeußere des
Mannes . „Haben Sie noch einen ordentlichen Anzug ?"

„Nur den Frack , Herr Doktor. Aber er ist altmodisch .
"

„Gut . Gehen Sie in die Stadt und besorgen Sie sich
einen dunklen Anzug. Hier ist ein Vorschuß . Ich möchte,
datz Sie auf keinen Fall irgendwie besondere Aufmerk¬
samkeit erregen. Fragen Sie heute abend um neun Uhr in
der Halle der „Esplanade" nach mir . Hier ist meine Karte.
Aber eine Bedingung stelle ich : ihre Erzählung genügt
nicht , ich brauche Unterlagen . Sind sie vollständig und
ordentlich , zahle ich Ihnen ein anständiges Honorar . Es
soll Ihr Schade nicht sein , Herr Förster !"

Der dunkle Flur , die Frau scheint sich noch immer nicht
beruhigt zu haben, die Treppe , auf der es nach Bohner¬
wachs , gebratenem Speck und Kinderwäsche riecht , dann
steht Holtermann wieder im Freien . Von einem Telefon¬
automaten aus ruft er die Auskunftei an , die für die
Kirsten- Werke seit jeher arbeitet.

„Bis Punkt neun Uhr muß ich alles beisammenhaben.
Wie Sie es machen und was es kostet, ist gleichgültig.".

Fünf Minuten vor neun Uhr hält er folgendes Schrei¬
best in Händen : Egon Förster , geboren am 24 . Februar
1877 zu Naumburg , Sohn des Rechnungsrates Egon För¬
ster , Naumburg . Gymnasium daselbst , Abitnrium , Stu¬
dium der Vcrwaltungswissenschaftenin Leipzig , Erlangen.
Referendar . Assessor . Wegen zur Zeit noch nicht feststell¬
barer Vorkommnisse entlassen . Er hat nicht die Berech¬
tigung , den Titel Assessor zu führen , wird aber gewöhn¬
lich so genannt . Zur Zeit Versicherungsvertreter ohne
festes Einkommen. Seine Mittel kommen vom Notar
Dr . Hellmesberger, Wien, der auch die Zahlung für die
Erziehung des Adoptivkindes Ottilie Förster leistet.

«Fortsetzung folgt .)
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Richtige Berufswahl verbürgt den Erfolg
n«g Ein junger Mensch , der aus der Schule kommt und einen

Perus erlernen will , hat unter Hunderten der verschiedensten
Lehr - und Anlernberufe die Wahl . Bevor er sich nun festlegt,
ßvird er sich zunächst einen lleberblick über die Möglichkeiten ver¬
schaffen . Mag auch in dem oder jenem Beruf eine scheinbar viel¬
versprechende Aussicht verlockend erscheinen , so wird doch anae-
pchts der Wechselfälle des Lebens die Grundfrage bei der Be¬
rufswahl stets die sein müssen : Was liegt mir am besten und
wofür eigne ich mich besonders? Wo kann ich am meisten leisten
für das Bolksganze? Die Antwort auf diese Frage zeigt auchden Weg zum Erfolg , denn wo der einzelne am meisten leistenwird , dort kommt er auch am besten vorwärts.

Hitler -Jugend und Arbeitsämter wirken zusammen, um die
Jungen und Mädel sowie ihre Eltern über die Fragen der
Berufswahl zu unterrichten . Im einzelnen berät sie die Berufs¬
beratung in den Arbeitsämtern , denen die offenen Lehrstellen
gemeldet und von denen diese auch besetzt werden . Besonders
Begabten werden hier Mittel und Wege gezeigt, um sich empor-
guarbeiten . Mit jedem Ratsuchenden wird überlegt , was gerade
für ihn das richtige ist. Liegen ihm Reparaturen besser als
Neuanfertigung , Serienarbeit besser als ein Handwerk, das sine
liebevolle Mühe um jedes einzelne Stück voraussetzt, fühlt er
sich in der festgelegten Laufbahn der Beamtenschaft wshler oder
im freien Wettbewerb der Wirtschaft? — all das wird seiner
Veranlagung und seinen Fähigkeiten entsprechend geprüft , da¬mit der Jugendliche den richtigen Weg ins Berufsleben findet.

Schließlich muß der Junge aber auch selbst mithelfen und
wissen , daß er bei seiner Berufswahl an das Volksganze zu den¬
ken hat , das ihn vor allem in der Landwirtschaft oder ' im Bau¬
gewerbe benötigt . Dort sind auch die besten Zukunftsaussichten,denn nach dem Siege gilt es , weite Räume zu besiedeln und zubebauen, nach dem Siege wird die Rüstungsindustrie naturgemäßwieder zurücktreten zugunsten des Baugewerbes . Deshalb liegtdie Zukunft des deutschen Mannes auf dem Gebiete des Woh-
nungs - und Städtebaues!

Eltern , gebt auf eure Kinder acht, verhütet Brandgefahr!Der Chef der Ordnungspolizei gibt bekannt:
Durch Kinder verursachte Brandschäden kommen immer nochhäufig vor, die Eltern und Erziehungsberechtigten werden des¬

halb nochmals eindringlichst darauf hingewiesen, ihre Kinderimmer wieder daraufhin zu ermahnen , jegliches Spielen mit
Streichhölzern zu unterlassen . Zündhölzer müssen so auf¬bewahrt werden, daß sie besonders von kleinen Kindern nicht
erreicht werden können . Durch diese leichtfertigen Brandschädenwird wertvollstes Volksgut zerstört, und Eltern und Erziehungs¬
berechtigte tragen die volle Verantwortung für die durch ihreKinder angerichteten Schäden, auf die durch den Krieg ver-
Ichärfte Strafen stehen.

- Streichhölzer und anderes Zündmaterial gehören nicht in Kin¬
derhände.
- * Der erste Vogelabschied . Immer um diese Zeit — Im erstenDrittel des August — treten die Mauersegler oder Turmschwal¬ben (nicht aber die Landschwalben) die große Reise nach dem
jonnigen Süden an . Der Wegzug dieser Vögel erfolgt alljährlichfast um die gleichen Tage . Einige Zeit vor der Abreise sieht mandie Mauersegler beisammen auf den Telegraphendrähten undbei der Durchführung von Probeflügen . Manche Nachzügler, diemit der zweiten Brut des Sommers verspätet fertig wurden,werden hinterherfliegen . Den Mauerseglern folgen als nächsteZugvögel die Goldammern, und wenn es tiefer in den Augusthineingeht, sammeln sich die Störche, nehmen Abschied und
liehen südwärts.

* Heeresmufikschulen stellen Nachwuchs ein. Die Heeresmusik-fchulen stellen im April 1943 Jungschlltzen ein, die Neigung zumBeruf des Musikerunteroffizier haben. Die Mindestgröße beträgtlchü Meter . Das Höchstalter ist 15 Jahre . Bewerbungen sind bis
1. November 1942 an die Heeresmusikschule in Bückeburg oderan die Heeresmusikschule in Frankfurt a. M . einzusenden.* Freiwillige für die Brigade „Hermann Eöring ". Die Bri¬
gade „Hermann Eöring " stellt Freiwillige als Schützen , Krad¬
schützen , für Panzer , als Panzerjäger , Pioniere und für Ar¬tillerie ein. Die Einstellungsbedingungen fordern eine Größenicht unter 1,70 Meter sowie gute körperliche Anlagen . Mel¬
dungen sinh bei dem für den Wohnsitz zuständigen Wehrmelde¬amt oder beim Wehrbezirkskommando mit Angabe der gewünsch¬ten Waffengattung anzubringen.

Walddorf . ( Gefallen . ) Nach längerer Pause trafen in der
vergangenen Woche wieder zwei Trauerbolschaftenaus dem Osten
rin. Am Mittwoch erhielt die Ehefrau des Wilhelm Rapp,.
Schreiner, die Mitteilung , daß ihr Gatte am 22 . Juli bei den

. Kämpfen um Urizk gefallen und auf dem Ehrenfried Krassno je
Sseli südwestlich Leningrad beerdigt wurde. Am Donnerstag8
erhielt Gipsermetster Ehr . Stickel die Nachricht, daß sein jüngster
Sohn , der 23 Jahre alte Gefreite Hermann Stickel,
Schreiner, am 24 . Juni beim Uebergang über den Neshedi bei
Belgorod gefallen ist.

Nagold . (Der Deutsche Gemeindetag in Nagold .) Zu einer
Tagung der Arbeitsgemeinsckaft des Sprengel ? 2 des Deutschen
Grmeindetags, welcher die Kreise Balingen , Calw , Fceudenstadt,
Horb, Reutlingen , Tübingen , Tuttlingen und die Kreise des hohen-
zollerlschen Gebietes umfaßt, versammelten sich die Bürgermeister
der Gemeinden von 3000 bis 10000 Einwohnern in Nagold«
Direktor Hartmann -Etuttgart , Geschäftsführer des Deutschen
Gemeindetags, Landesdienststelle Württemberg , sprach über schwe¬
bende Gemeindesragen. Als Vertreter des Innenministeriums nahm
Ministerialrat Dr . Goebbel und des Amts für Kommunalpoli¬
tik Ministerialrat Stümpfig teil , welche den Bürgermeistern
richtiggebende , interessante Anweisungen erteilten.

Stuttgart . (Schwer verletzt .) Am Montagnachmittag
wurde ein an einem Neubau im Gaswerk Gaisburg beschäftigter
piontagemeister von einem herabfallenden T - Eisenträger am
Kopf getroffen. Der Verletzte wurde in das Karl -Olga -Kranken-
haus , gebracht. Er schwebt in Lebensgefahr.

Holzmaden, Kr . Nürtingen . (Tödlicher Sturz .) Vor zehn
Tagen stürte der 64 Jahre alte frühere Schieferverksbesitzer Karl
Frank vom Heubarn und zog sich dabei schwere Verletzungen der
Wirbelsäule zu , denen er nunmehr erlag.

Trosfingen, Kr . Tuttlingen , ( llnglücksfall .) Am Sonntag
vormittag wurde auf der Straße nach Aldingen Eipsermeister
Weber aus Schwenningen neben seinem Motorrad liegend be¬
wußtlos aufgefunden . Der Verunglückte wurde ins Krankenhaus
nach Trosfingen eingeliefert.

nsg Ulm. (Neue NS . - Eemeindepflegestation .)
Mit der nunmehr in Altheim (Alb) errichteten neuen NS .- Ee-
meindepflegestation bestehen im Kreis Ulm jetzt insgesamt sieben
derartig e a-rn -iNit, .denen lick -in absehbarer Zeit noch

weitere gesellen werden . Für die Stadt Ulm selbst ist eine große
Zentralstation geolant.

Dettingen . Kr . Heidenheim. ( Vom Anhänger gestreift .)
Der Säger Banzhaf aus Dettingen , der mit seiner Sägemaschine
gerade am Ortsausgang beschäftigt war , wurde von dem An¬
hänger eines auswärtigen Lieferwagens gestreift und zu Boden
geworfen. Er mußte sich in ärztliche Behandlung begeben.

Mittelbuch , Kr . Viberach. (Blutiger Ausgang .) Hier
kam es zwischen zwei Männern zu einem Streit , in dessen Ver¬
lauf einer der Kampfhähne in den Rücken gestochen wurde . Der

.Verletzte mußte dem Krankenhaus zugeführt werden.
Aus Bayern . / Tödlich ab gestürzt .) Der Bergsteiger

Ludwig Miehler
'
aus München ist am Sonntag an der Bene-

diktenwand tödlich abgestürzt. Die Leiche wurde von der Berg¬
wacht geborgen und nach Benediktbeuern gebracht.

Heidelberg. (Tödlich verunglückt .) Auf der Heimfahrt
vom Felde wurde eine auf dem Wagen sitzende Frau von einem
Ast erfaßt und heruntergerissen . Sie erlitt beim Sturz einen
Schädelbruch und starb bald darauf.

Eberbach. (Tragischer Tod .) Auf dem Boot des Schiffers
Th. Koch von hier ereignete , sich eine folgenschwere Kesselexplo-
sion , wobei die 12jährige Tochter des Eigentümers tödliche Ver¬
letzungen erlitt . Das Mädel war erst einige Tage bei ihrem
Vater zu Besuch und wollte einen Teil der Schulferien auf dem
Schiff verbringen . »

Schönebürger Mörder zum Tode verurteilt
Laupheim , Kr . Viberach. In einer Verhandlung des Sonder¬

gerichts Stuttgart wurde der 51 Jahre alte Josef Müller aus
Lampertshausen wegen Mordes zum Tode verurteilt . Müller
ist wegen Brandstiftung und Versicherungsbetrug mit zwei Jah¬
ren Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust vorbestraft . Am
18. Juli d . I . nachts zwischen zwei und drei Uhr hat er die
85 Jahrs alte Witwe Therese Wieland , eine nahe Verwandte,
in bestialischer Weise ermordet . Er brachte ihr viele Schnitt¬
wunden im Gesicht bei und durchschnitt ihr schließlich die Hals¬
schlagader . Geiz und Habgier waren das Motiv der Tat . Müller
hatte noch ein Leibgeding zu bezahlen. Er leugnete die Tat an¬
fänglich, bequemte sich aber schließlich zu einem Geständnis , das
er bei der Verhandlung widerrief ; schließlich will er die Tat
im Traumzustand oder im Zustand der Unzurechnungsfähigkeit
begangen haben . Alle diese offensichtlich herbeigeholten Aus¬
flüchte nützten dem Täter aber nichts.

Was müssen Mieter und Vermieter aus Folge»
von Fliegerangriffen missen?

V .A . Der Mietvertrag bleibt , wenn eine Wohnung durch
Fliegerangriff unbenutzbar geworden ist, unverändert bestehen,
wenn die Räume nur für kurze Zeit nicht bewohnt werden
können, wie das bei leichten Beschädigungen durch Splitter¬
wirkung oder durch Blindgänger und notwendige Sprengungender Fall sein kann Die Miete selber fällt jedoch für die Dauer
der Unbenutzbarreit fort . Aufwendungen für die Ersatzunter¬
kunft werden, wenn sie sich in angemessenem Rahmen halten,
nach der Kriegsschadenverordnung erstattet , wobei jedoch die
nicht geleistete Mietzahlung angerechnet wird . Der Mietvertrag
tritt mit allen Rechten und Pflichten wieder in Kraft , sobald
die Micträume wieder benutzbar gemacht sind.

Wird für ein zerstörtes Haus ein Ersatzbau errichtet — wor¬
über die Entscheidung bei dem Oberbürgermeister oder dem
Landrat , also bei der Feststellungsbehörde liegt —, dann werden
die erforderlichen öffentlichen Mittel nicht nur für den Haus¬
eigentümer , sondern auch für den Mieter aufgebracht. Daher
ist es billig , daß der Hauseigentümer des Ersatzhauses sich keine
neuen Mieter , die ihm vielleicht genehmer wären , sucht. Der
alte Mieter hat auf Grund des auch jetzt immer noch gültigen
Mietvertrages das Recht , in das neue Haus einzuziehen, ohne
Laß die neu gebauten Räume vom zuständigen Wohnungsamt
etwa kinderreichen Familien zur Verfügung gestellt werden
könnten. Der Mieter , der selbstverständlich das Recht hat , unter
Einhaltung der vertraglichen Frist zu kündigen, wenn er eine
bessere, andere oder ihm mehr zusagende Wohnung gefunden
hat , hat auch Anspruch auf die Wohnung im Ersatzbau, wenn sie
der alten gegenüber wesentliche Neuerungen und Verbesserungen
aufweist. Will der Mieter die Mehraufwendungen nicht auf¬
bringen , ist der Vermieter verpflichtet, einen Ersatz zu schaffen.
Der Mieter hat jedoch keinen Ersatzanspruch , wenn die zerstörte
Wohnung aus Gründen städtebaulicher Planungen öder wegen
bereits festliegender- Fluchtlinienpläne nicht mehr gebaut wer¬
den soll-

Für die Errichtung von Ersatzwohnungsbauten für die durch
Luftangriffe zerstörten Wohnungen hat das Reichsarbeitsmini¬
sterium Mittel zur Verfügung gestellt , a> Lenen Wohnungs¬
bauten für obdachlos gewordene Volksgenog. n gefördert werden,
sollen . Diese Mittel stehen außerhalb der Kriegssachschäden-
regelu ! >d des sozialen Wohnungsbaues . Sie sollen in erster
Linie ^ . n in der Finanzierung schließen , sollen jedoch nur
>um Bau von wohnungpolitisch einwandfreien Häusern gebraucht

werden bei der Voraussetzung, daß die übrige Finanzierung
auf den üblichen Wegen durch Eigengeld und Hypothekenauf¬
nahme auf dem privaten Kapitalswege vorgenommen /wird.
Diese Reichsdarlehen werden grundsätzlich mit 3 v . H . jährlich
verzinst und sind mit mindestens 1 v. H . jährlich . abzutragen.

Handelsregister
Amtsgericht Nagold

5. August 1942
Veränderung:

H . 57 Karl Ärmbruster , Sohlledergerberei in Aleusteig:
Die Firma ist geändert in Carl Ärmbruster, Lederfabrik.
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? kußZucken
UOiltSN » kukjucken ist oft 6er Vorbote

6er käblicben kukliecbte, 6ie an Heben o6er kubdsilerl
teu66e rote Zteilen un6 6snn sckmerrbslte Hisse ver-t
ursscbt . ln Värme un6 bei stärker 5cbveikäbson6erung
ße6eikt 6ie Dermatomykose deson6ers, 6ie bäutig au6t
6ie saubersten blenscben belällt . V/enige Iroplen Ovisi
6ss erprobte Desinfektionsmittel für kübe, einige läge
morgens un6 aben6s sngevsn6t , töten 6ss bilrgekleckt
sckmerrlos ab. keugen 5ie bei je6em Ver6äcbt 6ur6> Ke-,
tupfen mit Ovis vor^ piue Lkemiscke ^ <r-, öerlln blW L.

Ist eine Miete bei 3 v. H . nicht tragbar im Sinne ortsüblicherMieten , kann eine Senkung erfolgen . Das Reichsdarlehen wirdals Hypothek an bereitester Stelle eingetragen . Der Erlaß des
Ministeriums spricht von pmvat -n Bauherren , denen dieseMittel zur Verfügung stehen . Darunter , so wird natürlich be¬tont , fallen auch die Gemeinnützigen Wohnungsunternehmen und-genossenschaften.

Personen , die auf behördliche Anordnung aus Gründen der
Luftgefährdung ihrer Wohnung vorsorglich in andere Räumeoder in Aufnahmegebiete außerhalb ihres Wohnortes umquar¬tiert werden , erhalten Räumungs -Familienunterhalt . Das gleichegilt für die Verlegung von Betrieben , ebenso für Personen , die
wegen bereits erfolgter Zerstörung umquartiert werden muß¬ten . Dagegen wird der Räumungs - Familienunterhalt bei einer
llmquartierung nach außerhalb nicht gezahlt, wenn eine Ent¬
schädigung gezahlt wird oder die Entschädigung als sicher er¬
folgend angesehen werden kann. Wenn sich der von der Um-
quartierung Betroffene selbst unterbringt , wird eine Mietbei¬
hilfe gezahlt. Muß für die im alten Wohnort liegende Woh¬
nung weiterhin die Miete gezahlt werden , so wird auch hierfüreine Mietbeihilfs gewährt , auch wenn für den Umquartiertenin dem neuen Unterkunftsort an den Quartiergeber eine Ver¬
gütung gezahlt werden mutz.

Vorbild des deutschen Arztes
Zur 180. Wiederkehr des Geburtstages von C . W . Hufeland

am 12. August
„Der Arzt muß in der Ausübung seiner Kunst bloß den Men¬

schen sehen und keinen Unterschied zwischen Armen und Reichen,
Großen und Niedrigen machen .

" Christoph Wilhelm Hufeland,der diese Worte schrieb, ist der Beweis dafür , daß der echte
Arzt nicht nur durch seine wissenschaftliche Leistung, sondern vor
allem durch sein wahres Menschentum ausgezeichnet wird. Hufe¬land hat als Wissenschaftler nicht so viel zur Förderung des
medizinischen Wissens beigetragen , wie andere vor oder nachihm, und trotzdem ist' er als großer Arzt in das Gedächtnis de»
deutschen Volkes eingegangen.

Hufeland war in seiner Art ein Revolutionär . Er wecktein
seinem Stand das Bewußtsein für die sozialen Aufgaben de»
Arztes . Im damaligen Europa war es durchaus nicht selbstveri
stündlich , daß der Arzt für Fürst und Arbeiter gleichermaßen d»
ist und daß die schwere Krankheit der Magd den Vorrang vorder Migräne der Herzogin hat . Zwar waren die deutschen Aerzt«
schon immer von diesem Grundsatz durchdrungen, aber sie kann*
ten sich nicht ganz dem von Frankreich bestimmten Zeitgeist ent¬
ziehen.

Man kann sich vorstellsn, welchen Eindruck es auf die Zeit¬
genossen Hufelands machte , als er erklärte : „Der am meisten
Leidende, der in der größten Gefahr Schwebende hat den Vor¬
rang vor allen anderen Patienten , er sei im übrigen , wer e^wolle. Ich beklage die Merzte , die den Wert ihrer Kranken nachihrem Stande oder Vermögen abmessen . Sie kennen den schön¬
sten Lohn des Arztes noch nicht." Den schönsten Lohn des Arzte»
sah Hufeland in dem Bewußtsein , einem Menschen in höchsterNot Retter geworden zu sein.

Kein Münder , daß Männer wie Goethe, Schiller, Wieland und
Herder nicht nur zu seinen Patienten gehörten , sondern auch'
seine Freunde waren . Kein Wunder auch, daß seine Werke nicht
nur in der Fachwelt, sondern im ganzen Volk lebhaften Wider¬
hall fanden . Seine „Kunst, das Leben zu verlängern "

, fand die
begeisterte Zustimmung seiner Zeit , und im Grundsätzlichen hatdas Werk auch heute noch nichts von seiner Bedeutung verloren.
Es ist bald nach seinem Erscheinen in fast alle europäischen
Sprachen, später sogar ins Chinesische übersetzt worden. Hufe¬
land beschäftigte sich auch mit Problemen wie der Mütter¬
beratung und schrieb ein volkstümliches Werk zu diesem Thema.
Auch die Einführung der Pockenimpfung, die damals stark um¬
stritten war , ist mit seinen Bemühungen zu danken.

Aus einer alten Aerztefamilie stammend, hatte Hufeland einen
mühelosen Ausstieg . Mit 21 Jahren hatte er bereits die Doktor¬
würde , und mit 31 Jahren war er ordentlicher Professor der
Medizin in Jena und Leibarzt am weimarischen Hofe . Mehrers
Berufungen ins Ausland lehnte er ab , doch ging er mit 36 Jah¬
ren als Direktor des Collegium Medicum nach Berlin , wo er
als erster Arzt der Charite , königlicher Leibarzt und Mitgliedder Akademie der Wissenschaften wurde . Als er am 25. August
1836 im Alter von 74 Jahren starb, trauerte das ganze deutscheVolk um ihn.

Gestorben
Freud enstadt - Christofstal: Wilhelm Matt , Säger,713 . ;

Zavelstein: Erwin Maurer , Sohn der Maria Maurer , geb.
Hahn ; Gustav Morlok , 20 I ., Sohn des I . Morlok , Kamin-
fegermeister ; Bad Teinach: Gottlieb Großmann , Gärtner.

Berantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Lank in Wtensteig
Druck DuchdruckrreiDieter Lank , Alkensteig 3 . 3t . Preis !. 3 gültig
Verleger und Schriftleiter Dieter Lauk z . 3t . bet der Wehrmacht
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